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und wertvollſte Kunſtgegenſtand bezeichnet werden, welchen Heſſen birgt, deſſen kultur⸗
geſchichtlichen und echniſchen Wert kein auch noch ſo koſtbares emalde und keine ulp
tur entfernt erreicht. In ſeinem Aufbau iſt c iellei der vorzüglichſte ler über⸗
haupt exiſtierenden. Ebenſo übertrifft er alle in der der Geſamtwirkung untergeordneten
Verteilung des figürlichen und ornamentalen Schmuckes, der wohlberechneten und mi
feinſtem Geſchmack angeordneten Verwendung der verſchiedenen Bearbeitungsweiſen de
Metalls Beſonders in den großen Figuren kommen wenige ih glei in bezugauf Filigran 4 erſter Stelle Was ſeinen Wert noch beſonders erhöht, iſt die
Tatſache, da e keiner „Reſtauration“ Zum er efallen iſt, wenn auch der Raub der
zahlreichen Edelſteine in der napoleoniſchen Zeit den arbigen Eindruck des Kunſtwerkes
oetwa abſchwächt Nachdem der Sarg, aus dem Philipp von Heſſen die Gebeine ſeinerAhnfrau riß, dann undert Jahre leer geſtanden, wurde er unter der Regierung 05  —
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E Hieronymus von Weſtfalen nach Kaſſel geſchleppt am Dezember. Nacheinem Schloßbrande ie. e zeitweiſe im Schloßhofe ſtehen dann kam er in das KaſſelerMuſeum, arauf in da ſogenannte Möbelhaus, von hier wanderte C in die Privatwoh⸗
nung und unter die eines franzöſiſchen Offiziers, wo bis Zum Juli 1813erblie Kaſſel eit 1808 als Palaſtbiſcho und erſter Aumonier der Hildes⸗heimer Weihbiſchof Generalvikar und Dompropſt Karl riedri en U drin⸗gendes Verwenden des Wei
ar wurde der Sarg ndl en der am Januar 1825 in Hilde  eimich in der katholi  en Eliſabethkirche am FriedrichsplatzeZu Kaſſel hinter dem
wurde der Eli

Altare aufgeſte und ſo vor gänzlichem Untergang gerette 1814ſabethſarkophag nach Marburg zurückgebracht und wieder in die Sakriſteigeſte T  eile von den Gebeinen der Eliſabeth, dieſem Sarkophag entnommen, arenin Hannover, wie Montalembert nach dem Thesaurus reliquiarum Electoris Brun-sWico-Luneburgenis, Hannoverae 1713 eri ie Bi  eilage.)
Paſtor t, Hildesheim.

E l i d u Fürſtin Biſchof Wilhelm von Hildesheim, der 1893das Feſt der hl Eliſ⸗ als Feiertag feſtlegte, konnte dem Heiligen Vater Leo XITIIITder Gottesmutter keinberichten, daß na⸗ Heilige von ſeinen Diözeſanen ſo innig vehrt werde, kein allen ſo ieb ſei als das der „lieben heiligen Eliſabeth“. Ja, „  Ggäbe kaum einen, der das Leben und die Tugenden der heiligen Landgräfin nicht kenneSo war gegeben, daP im Diözeſangeſangbuche Geſang und ebet U ren der Heiligen nicht ehlten Das Lie m Diözeſangeſangbuche unter Nummer 178 „Eliſabeth,du Fürſtin mild“ iſt im Hildesheimer Geſangbuche ar. verballhornt, im Uldaer hat eseine beſſere Faſſung ewahrt Die Kaſeler Bibliothek beſitzt in einer Handſchrift, be⸗ſchrieben von Johann von Mühlhauſen im re 1492, noch den alten +  T  ext, der alſobeginnt:
Elyſabeth, milde Fürſtin,Des Königs aller Könige Dyneryn,Du haſt vorſmehet gantz und garDer richtum, das iſt war

Paſtor t, Hildesheim

Die heilige Eliſabeth in der Liturgie. Aus einem Anti  onar Des15 Jahrhunderts, heute in rüſſe veröffentlichte Graf Montalembert einen langenHymnus auf die Eliſabeth, der mit den Worten beginnt Laetare GermaniaFreue eut!chland! Er findet ich auch bei den Bollandiſten und im en BrevierDomini J  Ph. Städtler hat in ſeiner Ueberſetzung des Lebens der Eliſa⸗beth von Montalembert die ymnen „Raummangel“ nicht Überſe⸗ Auf FS.  —Herzog⸗Auguſt⸗Bibliothek in Wolfenbütte hat ſich im odex Aug fol. 125Hymnus auf die hl Eliſabeth, wie in den niederdeutſchen bſtern gebetet Urde,rhalten Mit dem daus Brſſel hat die erſten un ro  en gemeinſam. Esliegt die Vermutung nahe, da der Wolfenbüttler nu einer Zuſammenſtellung verſchiede


